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Vorwort 

 

„Es tut uns leid, wir nehmen in unserer Beratungsstelle nur Studenten der Psycholo-

gie für Praktika an.“ – Diese oder ähnliche Aussagen bekam ich während meines 

Pädagogik-Studiums mehrmals zu hören. Ich musste sie in ihrer Endgültigkeit so 

hinnehmen, wenngleich ich mich als angehende Pädagogin ungerecht behandelt und 

hinsichtlich meiner Kenntnisse vorschnell verurteilt fühlte, ohne die Chance erhalten 

zu haben, meine Fähigkeiten unter Beweis zu stellen. Diese Tatsache gehört neben 

meinem ausgeprägten Interesse an Beratung und Therapie zu den wesentlichen 

Gründen, die mich dazu bewegt haben, meine Diplomarbeit der Erziehungsberatung 

zu widmen.  

 

Die in der Praxis bestehende, nahezu ausschließliche Alleinherrschaft der 

Psychologen in der Erziehungsberatung halte ich nicht für gerechtfertigt, da eine 

psychologisch ausgerichtete Beratungsarbeit vornehmlich durch eine Bandbreite an 

psychotherapeutischen Methoden und Konzepten geprägt ist. Diese lassen eine eher 

durchstrukturierte Beratungssituation vermuten, in der dem Berater1 nur wenig Frei-

raum und Möglichkeit für ein klientenorientiertes Handeln bleibt. Vielmehr scheint 

sich (psychologische) Beratung verstärkt auf die Probleme von Ratsuchenden zu 

fokussieren und sich von den Menschen und ihrer je individuellen Lebensgeschichte 

zu entfernen.  

Der Pädagogik per se stehen keine spezifischen Methoden zur Verfügung, denn sie 

ist, dadurch dass sie in viele Lebensbereiche hineinreicht, nicht ohne weiteres 

fassbar. Pädagogen konzentrieren sich in ihrem Handeln auf ihr Gegenüber, auf den 

Menschen in seiner Gesamtheit – nicht nur reduziert auf seine Probleme, sondern mit 

all seinen Fähigkeiten und Eigenschaften – und machen ihn zum Ausgangspunkt der 

Beratung, der Erziehung, des Gesprächs, der zwischenmenschlichen Interaktion, mit 

dem Ziel, ihm zu Selbstständigkeit und Eigenverantwortlichkeit zu verhelfen.  

 

Es soll nicht der Eindruck entstehen, dass ich die Anstellung von Psychologen in 

Erziehungsberatungsstellen überflüssig bzw. die Anwendung therapeutischer Ele-

mente in der Beratung unwichtig halte. Allerdings denke ich, dass eine Orientierung 

                                                 
1 Des besseren Verständnisses wegen verwende ich in meinen Ausführungen durchgängig die 
 männliche grammatikalische Form. 



Vorwort                                                                                                                                                    6 

am Ratsuchenden und seiner individuellen Geschichte in der heutigen Zeit weitest-

gehend verloren gegangen ist. Deshalb möchte ich für eine „pädagogischere“ 

Haltung gegenüber denjenigen plädieren, die sich Hilfe suchend an eine Erziehungs-

beratungsstelle wenden, und das Interesse wieder verstärkt auf den einzelnen 

Menschen lenken, denn für diesen gibt es nichts wichtigeres, als mit seinem 

persönlichen Anliegen ohne Vorbehalte von seinem Gegenüber angenommen zu 

werden.  

 

An dieser Stelle möchte ich einigen Menschen danken: Gerade weil die Anfertigung 

der Diplomarbeit eine Zeit voller Höhen und Tiefen war, eine Zeit, die von Unsi-

cherheit und Zweifeln geprägt war, aber auch eine Zeit, die einen immer wieder 

neuen Mut schöpfen und an sich glauben ließ, möchte ich an erster Stelle Freunden 

und Familie für die emotionale Unterstützung sowie für kritische Kommentare 

danken; Prof. Bittner für seine Betreuung sowie für wertvolle Anregungen; und nicht 

zuletzt den Fachkräften der Erziehungsberatungsstellen, die bereit waren, sich im 

Rahmen einer Fragebogenaktion an meiner Diplomarbeit zu beteiligen.  
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Einleitung 
 

Erziehung hat in den letzten Jahren enorm an Bedeutung und Aufmerksamkeit 

gewonnen und begleitet die Menschen als Thema stetig in ihrem Alltag: Elternkurse 

werden zur Vorbereitung auf die Mutter- und Vaterschaft angeboten und dabei Tipps 

und Anregungen vermittelt, wie das familiäre Zusammenleben mit einem Kind 

entwicklungs- und bedürfnisorientiert gestaltet werden kann. Fernsehshows gewäh-

ren Einblick in die kindliche (Nicht-)Erziehung und führen die Familien regelrecht 

„auf dem Präsentierteller“ vor. Dabei werden wilde Szenarien und Konflikte 

zwischen Kindern und Eltern oder Geschwistern untereinander zur Schau getragen, 

die dann gemeinsam mit der „Super-Nanny“ oder den „Supermamas“ analysiert und 

lösungsorientiert besprochen werden. Auch Zeitungen bringen regelmäßig Berichte 

über Fälle elterlicher Gewalt gegenüber ihren Kindern und meist ist es nur eine Frage 

der Zeit, bis der nächste Skandal die Medien beherrscht.  

 

Diese kurze Illustration verdeutlicht, dass sich in der Gesellschaft intensiver denn je 

mit Erziehung beschäftigt wird und werden muss. Immer mehr Eltern suchen in der 

heutigen Zeit Erziehungsberatungsstellen auf, weil die Probleme mit ihrem Nach-

wuchs über Hand nehmen und sie sich mit ihrem Erziehungsauftrag überfordert 

fühlen. Gefühle wie Verzweiflung, Wut und Versagensängste sowie die Hoffnung, 

durch professionelle Ratschläge eine schnelle Hilfe zu erhalten, sind dabei dominie-

rend. Oft wird das Hilfeangebot jedoch erst sehr spät wahrgenommen, wenn sich 

eine Krisensituation so verfestigt hat, dass sich die Eltern, am Ende ihrer Kräfte 

angelangt, nicht mehr im Stande fühlen, das Problem allein zu bewältigen.  

 

Die Angelegenheiten, mit denen sich Ratsuchende2 an eine Erziehungsberatungs-

stelle wenden, gestalten sich immer komplexer und vielschichtiger, was auf einen 

gestiegenen Hilfebedarf hinweist, der mitunter eine Folge des schnellen Wandels in 

der Gesellschaft darstellt. Um den Anspruch, Kinder und Eltern auf ihrem Lebens-

weg durch das gesellschaftliche Dickicht zu begleiten und zu unterstützen, gleicher-

maßen professionell und qualitativ erfüllen zu können, muss Erziehungsberatung 

immer auf dem neuesten Stand sein.  

                                                 
2 Neben der Bezeichnung „Ratsuchender“ wird in der Arbeit auch der eher therapeutisch 
 geprägte Ausdruck „Klient“ gebraucht.  
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Die Frage ist: kann sie mit ihren jetzigen Sichtweisen und Methoden den vielfältigen 

Veränderungen gerecht werden und sich diesen anpassen oder sollte sie vielmehr ihre 

Arbeit hinsichtlich ihres momentanen Aufgabenverständnisses neu überdenken? 

 

Die Diplomarbeit gliedert sich in vier aufeinander aufbauende Abschnitte, die nun im 

Folgenden kurz vorstellt werden: 

 

In einem ersten Punkt soll näher auf den erwähnten gesellschaftlichen Wandel 

eingegangen werden, dem die Kindheit in der heutigen Zeit unterworfen ist. Die 

Auswirkungen machen sich in einer zunehmenden Komplexität der Lebens- und 

Sozialisationsbedingungen und einem erweiterten Handlungs- und Entscheidungs-

spielraum bemerkbar und erfordern von der Familie enorme Anpassungsleistungen 

sowie ein Schritt halten mit den fortwährenden Veränderungen. Diese neue Orientie-

rungslosigkeit und Unsicherheit wird zudem von familiären Umbrüchen genährt, die 

sich in einer Pluralisierung von Familienformen offenbaren. Dadurch dass sich 

immer mehr Eltern aufgrund erschwerter Lebens- und Erziehungsbedingungen mit 

ihrem Hilfebedürfnis an Erziehungsberatungsstellen wenden, entsteht ein hoher 

Beratungsbedarf, der Erziehungsberatung als unterstützendes Angebot heute erfor-

derlicher denn je macht. 

 

Von diesem Wandel und seinen Folgen für das Kind und seine Familie ausgehend 

werde ich mich im nächsten Abschnitt ausführlich mit der Erziehungsberatung 

befassen, wobei es mir sinnvoll erscheint, als Einführung in den Gegenstand vorab 

einige zentrale Begrifflichkeiten – nämlich Erziehung, Beratung und auch Erzie-

hungsberatung – zu umreißen und zu erläutern.  

Im Folgenden soll auf die historische Entwicklung der institutionalisierten Erzie-

hungsberatung, deren Aufgaben auf dem Hintergrund rechtlicher Bestimmungen, vor 

allem im Kontext des Kinder- und Jugendhilfegesetzes, sowie auf methodische Kon-

zepte von Erziehungsberatung eingegangen werden. An Methoden stehen dabei in 

erster Linie die Diagnostik, verschiedene psychotherapeutische Verfahren, die die 

Arbeit in Erziehungsberatungsstellen beeinflussen, und offene Formen von Beratung 

im Mittelpunkt.  

Schließlich werde ich auf einige handlungsleitende Grundsätze und Rahmenbe-

dingungen zu sprechen kommen, die sich für eine Tätigkeit in der Erziehungsbera-


